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Sonnabend, den 14. Juli 1900.Nr. 162.
Am 19. und 20. ds. Mts. wird die Geiſel

behufs Räumung ihres Flußbettes oberhalb
Benndorf auf die Wieſen abgeleitet.

Ferner iſt der unter der Benndorfer Mühle
von der Geiſel abgehende und hinter der
Körbisdorf'er Mühle in die Geiſel wieder
einmündende ſog. wilde Graben innerhalb
14 Tagen zu heben.

Die Räumung iſt in der gedachten Zeit
von den hierzu Verpflichteten in gehöriger
Weiſe zu bewirken, widrigenfalls dieſe Arbeiten
auf Koſten der Säumigen ausgeführt werden.

Die Herren Gemeindevorſteher wollen dies
zur Kenntniß der Jntereſſen bringen.

Frankleben, den 12. Juli 1900. (2007
Der Amtsvorſteher.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 13. Juli.

Das an anderer Stelle der vorliegenden
Nummer im Auszuge wiedergegebene Rund-
ſchreiben des Miniſters v. Bülow ſteht im
Vordergrunde des politiſchen Jntereſſes. Die
Sprache, welche in dem Schriftſtücke geführt
wird, iſt einfach, klar, für Jedermann ver-
ſtändlich, frei von aller Doppelzüngigkeit und
Ueberhebung, verräth dagegen doch die nöthige
Entſchiedenheit und Energie. Wir zweifeln
nicht, daß das Schreiben im Jn- und Aus-
lande den beſten Eindruck hervorrufen wird.

Ueber das Schickſal der Europäer in Peking
iſt man noch immer im Ungewiſſen. Es
ſcheint ſich zu beſtätigen, daß die Rebellen
neuerdings bis nach Kiautſchou vorgedrungen
ſind, eine Möglichkeit, die wir ſchon vorige
Woche in Ausſicht geſtellt haben, und angeb-
lich iſt es dort zu einem ſehr blutigen Zu-
ſammenſtoß zwiſchen deutſchen Truppen und
Rebellen gekommen.

Wir verzeichnen im Uebrigen folgende
Meldungen:

Wien, 12. Juli. Die Wiener Export
Geſellſchaft unter der Firma Auſtro- aſiatiſche

Compagnie erhielt von ihrem Vertreter in
Shanghai folgende, von geſtern Abend 6 Uhr
datirte Depeſche: „Nach chineſiſchen Quellen
wird verſichert, daß die Fremden in Peking
am 5. Juli noch am Leben waren. Jhre
Lage erſcheint nicht ganz hoffnungslos.“

London, 12. Juli. Eine Depeſche des
Admirals Seymour aus Tientſin vom 7. Juli
beſagt: „Die Chineſen ſetzen den Kampf fort,
indem ſie die Niederlaſſung heftig mit Granaten
beſchießen. Sie dehnen ihre Schützenlinien
am Lutai-Kanal im Nordoſten aus und zeigen
ſich in größerer Menge im Weſten der Stadt.
Geſtern bombardirten wir die Stadt und die
nächſtgelegenen Vorſtädte, wodurch das Ge
ſchützfeuer der Chineſen für einige Zeit zum
Schweigen gebracht wurde. Die franzöſiſche
Niederlaſſung und der Bahnhof ſind mehr
dem chineſiſchen Angriffe ausgeſetzt. Wir
werden heute wieder, wie geſtern, ein Bom
bardement eröffnen. Von uns werden immer
mehr Geſchütze aufgeſtellt. Es ſind hier jetzt
10000 Mann Truppen verſammelt: es iſt
jedoch um Entſendung weiterer Mannſchaften
erſucht worden. Sowohl Ruſſen als Japaner
werden erwartet.

London, 12. Juli. Telegramme aus
Tientſin klagen über Mangel an Einheitlich-
keit in der Führung der vereinigten Truppen.
Theils infolge davon, theils infolge der
Ueberlegenheit der chineſiſchen Artillerie hätten
die Chineſen in den letzten Kämpfen im all
gemeinen gewonnen.

London, 12. Juli. Wie dem Reuter'ſchen
Bureau aus Tſchifu vom 9. d. Mts. gemeldet
wird, haben die Deutſchen mit Rückſicht auf
die in Taku eintreffenden Verſtärkungen
Truppen Abtheilungen von dort nach Tſintau
gezogen, da gemeldet wird, Rebellen ſeien im

Vormarſch auf Tſintau.
London, 12. Juli. Das Reuter'ſche

Bureau meldet aus Tientſin vom 4. Juli:
Der frühere Polizeidirektor von Port Arthur
iſt in Tientſin angekommen und theilt mit,
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140. Jahrgang.

daß die Chineſen Niutſchwang geplündert
und in Brand geſteckt haben. Die Chineſen
zerſtören die Mandſchurei Eiſenbahn und
brandſchatzen die nnbeſchützte Umgegend von
Porth Arthur.

London, 12. Juli. „Daily Expreß“
meldet aus Tientſin vom 6. Juli: Der
chineſiſche General Ma nahm nach ſechs-
ſtündigem Kampfe das Arſenal öſtlich von
Tientſin wieder und brachte deſſen Verthei-
digern ſchwere Verluſte bei. Der japaniſche
Kommandant verlangte eiligſt Verſtärkungen.

London, 12. Juli. Dem Reuter'ſchen
Bureau wird aus Tſchifu vom H. Juli ge-
meldet: Aus Niutſchwang ſind Frauen und
Kinder hier angekommen. Wie berichtet wird,
treffen täglich Boxer in Niutſchwang ein und
halten in der Stadt militäriſche Uebungen
ab. Die ruſſiſche Niederlaſſung welche drei
Meilen oberhalb der Stadt gelegen iſt, rüſtet
ſich zum Widerſtand für den Fall eines
Angriffs.

London 12. Juli. Den beruhigen-
deren Meldungen über das Schickſal der
Pekinger Legationen, deren Datum immer
weiter vorrückt und deren letzte als einiger-
maßen authentiſch zu betrachtende ein Tele
gramm Yuanſchikais nach Shanghai iſt,
wonach am 5, Juli noch zwei Legationen ſich
hielten, ſteht die Thatſache gegenüber, daß die
Regierung in Peking den Legationen jede
Verbindung mit der Außenwelt fortgeſetzt
verſchließt, obgleich ſie den Botſchaften der
Geſandten, ſelbſt wenn es gegen den Willen
der Revolutionäre geſchehen müßte, ſicherlich
ebenſogut Paſſage verſchaffen könnte, wie
ihren eigenen jüngſten Edicten. Belohnungen
von mehreren Tauſend Taels für direkte
Nachrichten aus Peking ſind nach Shanghaier
Telegrammen der Times von Fremden ver-
geblich ausgeſetzt worden, obwohl die chineſiſche
dortige Preſſe fortwährend Bekanntmachungen
aus der Hauptſtadt veröffentlicht. Die Re-
gierung der Vereinigten Staaten von Amerika

beabſichtigt daher, auch dem Tſungli-Yamen
durch den Geſandten in Waſhington ſagen
zu laſſen, er möge dafür ſorgen, daß, falls
der amerikaniſche Geſandte in Peking noch
am Leben iſt, er ſich mit Waſhington direkt
in Verbindung ſetzen kann. Dem Staats-
ſekretär Hay iſt nämlich von dem chineſiſchen
Geſandten eine umfangreiche Note mitgetheilt
worden, die von der Regierung in Peking
ausgehen ſoll und worin der Nachweis zu
führen verſucht wird, daß die Mächte bezw.
ihre Vertreter an den Wirren der letzten Zeit
ſelber ſchuld ſeien. Das ohne zwingende
Nothwendigkeit von den fremden Geſchwadern
vorgenommene Bombardement von Taku habe
den Funken der fremdenfeindlichen Bewegung
im Norden in einer Weiſe und zu einem
Grade angefacht, daß ihre Flammen zeitweilig
ſogar über dem Haupte der legitimen Landes-
regierung ſelbſt zuſammenſchlugen, beſonders
nachdem die Fahrläſſigkeit des deutſchen
Geſandten, die zu ſeiner Ermordung führte,
die Gewalt in der Hauptſtadt vollends in die
Hände der Aufſtändiſchen hinübergeſpielt habe.
Dieſer umſtändige Entlaſtungsverſuch iſt vom
29. Juni datirt. Man glaubt in Waſſhington,
er gehe vom Pekinger Kriegsminiſterium aus,
während ihn der Shanghaier Daily Expreß-
Korreſpondent mit Kaiſer Tuan unterzeichnet
ſein läßt. Seine Tendenz gilt hier wie in
Amerika als Beweis dafür, daß die Macht-
haber in Peking das baldige Erlöſchen der
Revolution vorausſehen und eine Ausſöhnung
mit den Mächten anbahnen möchten. Nach
einem Daily-Mail-Telegramm aus Shanghai
ſtände die lange aufgeſchobene Abreiſe Li-
hung Tſchangs aus Kanton unmittelbar
bevor, da ein am 10. eingetroffenes kaiſerliches
Edict ihn ſofort nach der Hauptſtadt entbietet.
Auch die letzten Erlaſſe der ſüdlichen Vize-
könige zur Bekämpfung der Boxer enthalten
die Klauſel, daß die fremdenfreundliche
Politik nur ſo lange dauern würde, wie keine
fremden Kriegsſchiffe in die Yangtſe-Mündung

Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(49. Fortſetzung.)

Nach und nach breitete ſich ein Uebergang von
den Vorwürfen gegen den Sohn zu Entſchuldi-
gungen der Mutter vor, und als er ihr endlich
ſchrieb, er bedürfe ihrer Unterſtützung nicht
mehr und ſich in warmen Worten dafür be-
dankte, daß ſie ihm ſo treulich geholfen und
ſich ſelbſt dann nicht von ihm abgewandt, als
ſie zu ſehen geglaubt, daß er etwas Unwürdiges
erwählt hätte, da wich der letzte Groll aus
ihrem Herzen.

Stundenlang ſaß ſie vor ihrem Schreibtiſche
und bedeckte Bogen von ungewöhnlicher Größe
mit ihren unſchönen, aber deutlichen Schrift-
zügen. Was ſie ſchries, waren keine Zärtlich-
keiten und doch war jeder Satz ſchon an und
für ſich eine Zärtlichkeit. Auf dieſe Weiſe
plauderte ſie gar manches aus, was ſie unter
anderen Umſtänden gefliſſentlich verſchwiegen
hätte. So erzählte ſie auch einmal in einem
unbewachtenAugenblick, wie Gertrud im vorigen
Sommer plötzlich unerwartet aus ihrem Ge-
birgsaufenthalt zurückgekommen ſei, weil ſie
eine Stelle als Erzieherin an der polniſchen
Grenze angenommen gehabt hatte.

Sie habe nicht ausgeſehen, als ob der Auf-
enthalt ihre Geſundheit gekräftigt hätte und
ſei ſehr ernſt und ſtill geweſen. Schon nach
wenigen Tagen ſei ſie abgereiſt, trotzdem Frau

Sophie und auch die Mutter ihr abgerathen,
die Stelle ohne weitere Erkundigungen anzu
nehmen. Jn ihren Briefen klage ſie nicht,
aber Frau Sophie vermuthe doch, daß ihr dort
nicht alles zum Beſten gefiele, was unter den
ſchmierigen Polacken kein Wunder ſei.

Endlich alſo erfuhr er, wo das Mädchen
war! Seinen Brief, welcher den Dank für
ihre Sendung enthalten, hatte er nach wenigen
Tagen zurückerhalten, weil die „Adreſſatin“
abgereiſt ſei. Auf die in ſeiner Sorge von
ihm an die Mutter gerichtete Frage, wo ſich
Gertrud aufhielte, hatte dieſe nur geantwortet,
dieſelbe habe eine Stelle als Erzieherin ange-
nommen. Das ſagte etwas, aber nicht genug.
Eine weitere Frage wäre damals unvorſichtig
und unnütz geweſen. Er wußte und konnte es
nicht hindern, daß das arme Ding ſich unter
fremden Menſchen abmühte, um ſich ſein
bischen Brod zu verdienen, wo und wie ſie
lebte, wußte er nicht.

Nachdem er nun über das Wo von der
Mutter Auskunft erhalten hatte, ſchrieb er dem
Mädchen einen langen Brief. Am liebſten
wäre er gleich zu ihr hingereiſt, aber das er-
laubten ihm Zeit und Mittel nicht. Er hatte
ihr ſo viel zu ſagen! Schnee und Eis waren
gekommen und geégangen, ohne daß er ihr für
ihre Güte hatte danken können. Was hinderte
ihn jetzt noch, ihr zu ſagen, was für eine
ſchöne Zukunft er für ſie und für ſich ſelbſt
während der langen Jahre ihrer Trennung
ausgedacht und vorbereitet? Wie viel ange-
nehmer würde beiden die Zeit bis zu ihrer
Vereinigung vergehen, wenn ſie einander die

Herzen geöffnet hätten und alle Zweifel ge-
hoben wären?

Er hatte ſich vorgenommen, in einigen
Tagen abzureiſen, um die Mutter zum
Oſterfeſte mit ſeinem Beſuche zu überraſchen.
Gertrud's Antwort wollte er bei der Mutter
abwarten und dieſer dann, wenn das Eiſen
heiß wäre, ſagen, daß das Mädchen ſeine Braut ſei,
daß er um ihretwillen von allen Lockungen
und Verführungen, denen er in ſeiner Ver-
zweiflung anheimgefallen, abgelaſſen habe, daß
er durch ſie Vertrauen zu der Menſchheit und
zum Guten wieder gewonnen und auf den
rechten Weg zurückgekehrt ſei. Konnte die
Mutter ihm die Bitte verſagen, ſie, der er ſo
viel verdankte, als Tochter anzuerkennen?

Das ſollte ein fröhliches Oſterfeſt werden,
eine Feier des Auferſtehens und des ſchöneren
Auferblühens der alten, eine Zeit lang erkaltet
geweſenen Liebe zwiſchen Mutter und Sohn,
eine Feier des Auferſtehens ſeiner lang ge-
hegten, eiue Zeit verloren gegebenen Hoff-
nungen und Beſtrebungen! Und in den
ſonnigen Frühling hinein ſollten die ſeligen
Klänge und die zarten Blüthen eines andern
Frühlings ſchallen und duften, eines
Frühlings, den die Liebe in zwei warmen,
jungen Menſchenherzen hatte erſtehen laſſen
und deſſen Pracht keine kalten Schauer ver-
nichten, keine rauhen Stürme verwehen
konnten.

Die erſte Schwalbe, welche dieſen Frühling
der Liebe bringen ſollte, ein langer Brief
Theo's flog in die Welt hinaus. Eine
Schwalbe allein macht keinen Sommer, drum

wartete er mit brennender Sehnſucht auf die
zweite.

Der Frühlingsbote flog weit, weit fort
über Berg uud Thal, über Sumpf und Moor
und erreichte nach zwei Tagen ſein Ziel.

Jn dem Hauſe des Grafen Czerlinsky
herrſchte reges Leben, als der Poſtbote dem
deutſchen Mädchen einen Brief in ihr Dach-
zimmer hinauftrug. Sich mit der Hunde-
peitſche gegen die Schaar der ihn umgeben-
den, bellenden Rüden wehrend, ſtand der
Graf in der Hauptthür des einſtöckigen Ge-
bäudes und empfing ſeine Gäſte.

Ein ſeidengepolſterter Wagen nach dem
anderen näherte ſich den alten hölzernen
Thorflügeln, welche ſchief in den verroſteten
Angeln hingen und fuhr zwiſchen ſtrohgedeckten
Ställen und Scheunen hindurch bis vor die
niedrige Eingangsthür. Schnatternd und
gackernd flüchtete ſich eine Schaar von ihren
Waſſerpfützen und Strohlagern aufgeſcheuchter
Gänſe und Hühner auf Karren und Leiter-
wagen, welche unordentlich umherſtanden.

Die Geſtalten der Männer im polniſchen
Schnürenrock, welche mit vornehmer Grazie
und Elaſticität von ihren Sitzen hernieder-
ſtiegen, zeigten faſt alle einen hohen, ſchlanken
Wuchs und männlich ſchöne Geſichtszüge.
Den anmuthigen Frauen, in rauſchenden, reich
mit Spitzen beſetzten Gewändern, mit blitzenden
Diamanten und noch blitzenden ſchwarzen
Augen, die weichen Hände küſſen, war dem
Grafen Czerlinsky anſcheinend eine angenehme

Pflicht. (Fortſ. folgt.)
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einfahren. Jn Mukden ſind außer dem
Biſchof Guillon und zwei Miſſionsſchweſtern
die Jeſuitenpater Cruonet, Corbel, Bourgeois
und Veuillemont ermordet worden. Jn der
Umgegend ſoll ein allgemeines Blutbad unter
den chineſiſchen Chriſten angerichtet worden
ſein. Eine Daily Telegraph- Depeſche aus
Kanton berichtet von einer blutigen Revolte,
die vorgeſtern früh in Kiautſchou ſtattgefunden
haben ſoll. Viele Boxer wurden dabei an-
geblich von deutſchen Soldaten getödtet. Jn
Peking iſt dem Bürgerkriege zwiſchen den
Boxern und den unter Prinz Ching und
General Yunghi kämpfenden Truppen der
Großſekretär der Univerſität, Sunchiamai, zum
Opfer gefallen. Er wurde mit ſeiner 60
Köpfe zählenden Familie niedergemacht, ſein
Haus geplündert. Der Adjutant des
Generaliſſimus Yunglu wurde bei einem
Verſuch, als Boxer verkleidet, den Prinzen
Tuan zu erſtechen, feſtgenommen, enthauptet,
und ſein Kopf in einem verſiegelten Faſſe
Yunglu als Warnungszeichen überſandt.

London, 12. Juli. Wie aus Shanghai
gemeldet wird, erklären aus Tientſin ge-
flüchtete Perſonen, zahlreiche Häuſer ſeien
von den ruſſiſchen Truppen geplündert wor-
den. Frauen und Kinder hätten vor den-
ſelben die gleiche Angſt gehabt wie vor den
chineſiſchen Horden. Ruſſiſche Offiziere ſeien
gezwungen geweſen, einige ihrer Soldaten
mit dem Revolver zu erſchießen.

London, 12. Juli. Die „Times“
melden aus Shanghai unterm 11. Juli:
Eine Depeſche des ruſſiſchen Gouverneurs in
Port Arthur beſagt: 40,000 Mandſchuſoldaten
ſtehen nur 12 Meilen von Niutſchwang ent-
fernt. Am 7. Juli ſtieß eine kleine ruſſiſche
Abtheilung auf dieſe Mandſchus. Man war
fünf Meilen vom ruſſiſchen Pachtgebiet ent-
fernt. Es entſtand ein Kampf. Ueber ſeinen
Ausgang beſagt die Depeſche nichts. Die
Fremden in Niutſchwang wurden durch
Matroſen eines ruſſiſchen Kanonenboots an
Bord von Dampfſchiffen gebracht. Die
Mandſchus ſollen in der Richtung auf Jehol
marſchiren. „Daily Expreß“ meldet aus
Shanghai unterm 11. Juli: Faſt alle Häuſer
der Fremden in Tientſin ſind verlaſſen.

London 12. Juli. „Daily Mail“
meldet aus Shanghai vom 11. Juli: Li
Hung-tſchang erhielt heute ein kaiſerliches
Dekret, in welchem er angewieſen wird, ſo-
fort nach Peking zu kommen. General Yuan-
Schikai erhielt Nachrichten aus Peking, welche
beſagen, daß zwiſchen den Führern der ver-
fchiedenen Parteien erbitterte Feindſchaft
herrſche. 60 chineſiſche Beamte wollen wiſſen,
General Nieh zog ſeine Truppen von Tient-
ſin zurück und marſchire auf Peking, um dem
Prinzen Tſching in ſeinem Bemühen, der
Kaiſerin-Wittwe beizuſtehen, zu helfen.

London, 12. Juli. Eine Depeſche des
„Daily Expreß“ aus Shanghai enthält im
Auszuge ein in Shanghai eingegangenes
Dekret, welches mit der Erklärung des Staats-
rathes, die, wie gemeldet, der chineſiſche Ge-
ſandte in Waſhington dem Staatsſekretär
Hay zuſtellte, identiſch zu ſein ſcheint, aber
noch Folgendes enthält: „Wir thun Alles,
um die noch beſtehenden Geſandtſchaften zu
retten. Wenn wir es für unmöglich halten,
dieſen Schutz fortzuſetzen, möge man den
Mächten begreiflich machen, daß uns deshalb
kein Vorwurf gemacht werden kann, denn der
Zorn unſerer Bevölkerung nimmt täglich in
dem Maße zu, als ſie fremdländiſche Soldaten
ankommen ſieht, die unſer Land verwüſten
und unſere Völker tödten.“ Das Dekret iſt
unzerzeichnet: Tuan, Kaiſer.

Ein Rundſchreiben des
Miniſters Grafen v. Bülow.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts,
Graf v. Bülow, hat den deutſchen Bundes-
regierungen an dem Tage, an dem der Aus-
ſchuß des Bundesraths für auswärtige An-
gelegenheiten zur Berathung über den
Aufſtand in China zuſammentrat, ein längeres
Rundſchreiben zugehen laſſen. Das Rund-
ſchreiben theilt zunächſt mit, daß ſich die
diplomatiſchen Vertreter in Peking bereits
am 27. Januar d. J. veranlaßt ſahen, bei
der chineſiſchen Regierung Vorſtellungen zu
erheben. Sie ſtellten das Verlangen, die
chineſiſche Regierung ſolle durch ein Edikt die
Sekten der „Rothen Fauſt“ und des „Großen
Meſſers“ als ſtaatsgefährlich und fremden-
feindlich bezeichnen und deren Mitglieder als
dem e verfallen erklären. Da die
chineſiſche Regierung die Geſandten durch un-
zureichende Maßnahmen hinzuhalten ſuchte,
kündigten dieſelben ihr perſönliches Erſcheinen
auf dem Tſungli-Yamen an. Unter dem
Eindruck dieſes Schrittes überſandte die
chineſiſche Regierung den fremden Vertretern
eine Note, derzufolge bereits ein dem ver-

langten identiſches Edikt vom Generalgou-
verneur von Tſchili veröffentlicht worden ſei.
Nachdem ſich jedoch herausgeſtellt hatte, daß
in dieſem Edikt nur die Sekte der „Rothen
Fauſt“, nicht aber auch die vom „Großen
Meſſer“ als ſtaatsfeindlich namhaft gemacht
worden war, ſtellten die fremden Vertreter
von neuem die Forderung, daß auch letztere
für geſetzwidrig erklärt und das betreffende
Edikt in der amtlichen Pekinger Zeitung
publizirt werde. Das Tſungli-Yamen ließ
erſt nach langem Verhandeln die Veröffent-
lichung des Edikts in der gewünſchten Weiſe
erfolgen.

Die unheilvolle Wirkung eines ſo offen-
baren Mangels an gutem Willen und einer
derartig zur Schau getragenen Läſſigkeit der
Pekinger Centralregierung blieb nicht aus.
Das endlich ergangene Edikt hatte keinenſichtbaren Erfolg. Vielmehr nahm die auf-

rühreriſche Bewegung immer größere Dimen-
ſionen an. Ende Mai zeigten ſich in der
Nähe von Peking aufrühreriſche Banden. Die
Ausſchreitungen derſelben beſchränkten ſich
nicht mehr auf die Chineſenchriſten, ſondern
begannen einen allgemein fremdenfeindlichen
Charakter anzunehmen. Die Aufrührer be-
ſetzten die beiden von Tientſin und Pautingfu
nach Peking führenden Bahnen, ſo daß die
Hauptſtadt ſelbſt bedroht erſchien. Nunmehr
beantragten, da die chineſiſche Regierung
augenſcheinlich unwillig oder unfähig zu
energiſchem Einſchreiten ſei, die Vertreter aller
derjenigen Mächte, welche Kriegsſchiffe in den
chineſiſchen Gewäſſern ſtationirt hatten, bei
ihren Regierungen die Entſendung von
Marinedetachements in Stärke von je 50
Mann zum Schutz der Geſandtſchaften und
deren Schutzbefohlenen. Dem Antrag unſeres
Geſandten wurde von der Kaiſerlichen Regie-
rung ſofort entſprochen, ſo daß das deutſche
Detachement am 3. Juni in Peking ein-
traf. Nachdem dort auch die Detachements
der Vereinigten Staaten, Frankreichs, Ruß-
lands, Oeſterreich-Ungarns, Englands, Japans
und Jtaliens eingerückt waren, verfügten die
Geſandten ohne Hinzurechnung der in Peking
anſäſſigen waffenfähigen Europäer über eine
Schutzwache von etwa 450 Mann, welche ſie
als für alle Eventualitäten ausreichend an-
geſehen und bezeichnet hatten. Da die Ge-
ſandten angeſichts des unterbrochenen Eiſen
bahnverkehrs nach Peking und der Zerſtörung
einer der beiden Telegraphenlinien, welche
die Hauptſtadt mit der See und dem Aus-
land verbanden, die Befürchtung hegten, der
Aufſtand könne gefährlichere Dimenſionen an-
nehmen, ſo wurde auf ihren Antrag von
den Mächten den Geſchwaderchefs die Weiſung
ertheilt, mit den Geſandten geeignete Maß-
regeln zur Sicherung der Verbindung mit
Peking zu vereinbaren.

Die letzte Nachricht, die von unſerem Ge-
ſandten hier eintraf, iſt vom 12. Juni datirt
und beſagt, daß der fremdenfeindliche Prinz
Tuan, der Vater des im Wege der Adoption
zum Thronfolger erhobenen Prinzen Pu-chün,
zum Mitglied des Tſungli-Yamens ernannt
worden, und daß jetzt die Loslaſſung der
regulären chineſiſchen Truppen gegen die
Fremden zu befürchten ſei. Seitdem ſind
keine direkten Nachrichten von unſerer Ge-
ſandtſchaft in Peking eingetroffen, da ſeit
dem 13. Juni jede telegraphiſche und ſonſtige
Verbindung der chineſiſchen Hauptſtadt mit
der Außenwelt völlig unterbrochen iſt. Nur
vereinzelt ſind ſeither noch chineſiſche Boten
mit ſpärlichen Mittheilungen durchgedrungen.
Eine Nachricht, an deren Richtigkeit leider
kein Zweifel mehr bleibt, war die erſchütternde
Kunde von der Ermordung des Kaiſerlichen
Geſandten Freiherrn v. Ketteler in den Straßen
von Peking durch chineſiſche Soldaten. Die
Gerüchte von einer Niedermetzelung ſämmtlicher
in der Hauptſtadt befindlichen Europäer und
der Zerſtörung aller Geſandtſchaften haben
bis jetzt eine authentiſche Beſtätigung nicht
gefunden.

Das Rundſchreiben ſchließt: „Die von
uns getroffenen militäriſchen Maßnahmen
ſollen uns in den Stand ſetzen, an der von
allen Mächten für nothwendig erachteten
militäriſchen Aktion in China in einer der
politiſchen Bedeutung Deutſchlands ent-
ſprechenden Weiſe theilzunehmen. Durch die
Vorgänge in China ſind das ſo erfolgreiche
deutſche Miſſionswerk im fernen Oſten, der
blühende deutſche Handel in Oſtaſien und
endlich die in der Provinz Schantung im
Entſtehen begriffenen großen deutſchen wirth-
ſchaftlichen Unternehmungen in gleichem
Maße bedroht. Dieſe idealen und materiellen
Intereſſen müſſen wir mit allem Nachdruck
ſchützen. Das Ziel, das wir verfolgen, iſt
die Wiederherſtellung der Sicherheit von
Perſon, Eigenthum und Thätigkeit der Reichs
angehörigen in China, Rettung der in Peking
eingeſchloſſenen Fremden, Wiederherſtellung

und Sicherung geregelter Zuſtände unter
einer geordneten chineſiſchen Regierung,
Sühnung und Genugthuung für die ver-
übten Unthaten. Wir wünſchen keine Auf-
theilung Chinas; wir erſtreben keine Sonder-
vortheile. Die Kaiſerliche Regierung iſt von
der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Auf-
rechterhaltung des Einverſtändniſſes unter
den Mächten die Vorbedingung für die
Wiederherſtellung von Frieden und Ordnung
in China iſt, und wird ihrerſeits in ihrer
Politik dieſem Geſichtspunkte auch ferner in
erſter Stelle Rechnung tragen. Die im
Vorſtehenden dargelegten Geſichtspunkte haben
die volle Zuſtimmung des Bundesraths-
Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten
gefunden.“

Tientſin.
A. M. C. Nach den letzten amtlichen Berichten

iſt an dem Anmarſch ſtarker chineſiſcher Streit-
kräfte von Peking her auf Tientſin nicht
mehr zu zweifeln. Es haben bereits Kämpfe
der europäiſchen Vortruppen nördlich Tientſin
ſtattgefunden und man muß damit rechnen,
daß um den Beſitz von Tientſin ein heftiger
Kampf entbrennt. Die europäiſchen Truppen
müſſen aus zwei Gründen alles daran ſetzen,
um Tientſin zu behaupten. Erſtens weil ſich
dort Tauſende von Europäern und zahlreiche
europäiſche Handels Niederlaſſungen im
Werthe von vielen Millionen befinden und
zweitens weil dieſe Stadt die Operations-
baſis bildet für jede ſpätere militäriſche
Aktion gegen Peking, beziehungsweiſe nach
dem nördlichen China. Was nun die mili-
täriſche Vertheidigungsfähigkeit von Tientſin
betrifft, ſo wird dieſelbe nach einer Richtung
erleichtert durch die Rolle, welche das Waſſer
hierbei ſpielt, nach anderer Richtung erſchwert
durch die große Ausdehnung der Stadt und
der nördlichen, hier hauptſächlich in Betracht
kommenden Vertheidigungslinie.

Der Peiho-Fluß durchläuft Tientſin von
Südweſt nach Nordweſt und theilt es in
zwei ungleiche Hälften. Jn der weſtlichen
kleineren Stadthälfte liegt die Chineſenſtadt
und innerhalb dieſer die mit Wällen um-
gebene ſogenannte Tartarenſtadt. Dieſer
umwallte Stadttheil iſt von einer doppelten
Mauer umſchloſſen, die im Süden und
Norden je 2000 Meter, im Oſten und Weſten
je 1000 Meter lang iſt. Von hier aus er-
folgte auch die Beſchießung der Fremden-
Niederlaſſung. Die Europäer können ſich
aber ſchwerlich auf die Vertheidigung dieſes
umfangreichen umwallten Rechtecks einlaſſen,
da es bei ſeiner Ausdehnung ſehr ſtarker
Streitkräfte zu ſeiner Beſetzung bedarf. Auch
würde die Chineſenbevölkerung unmittelbar
im Rücken der Vertheidiger eine bedenkliche
Zugabe ſein.

Der Peiho-Fluß bildet, nachdem er auf
einer Strecke von 1200 Meter Tientſin durch-
laufen hat, eine Schleife von Süden nach
Norden, mit Ausbiegung nach Oſten, und
dadurch eine Halbinſel, welche den Chineſen-
Kirchhof und einen Theil der europäiſchen
Niederlaſſungen einſchließt. An demſelben
Punkte jedoch, an welchem ſich der Peiho nach
Oſten wendet, tritt von Weſten her der
Große Kaiſer-Kanal in den Fluß ein, nach-
dem er in der Richtung von Weſten nach
Oſten die Stadt auf ungefähr 4 Kilometer
Länge in verſchiedenen Krümmungen paſſirt hat.

Dieſer Lauf des Großen Kanals würde
allerdings eine Waſſerbarriere darſtellen, die
gegen Norden hin leicht zu vertheidigen
wäre, zumal flachgehende bewaffnete Schiffe
vom Peiho her einen Angriff der Chineſen in
die linke Flanke nehmen könnten, aber die
nördlich bis an den Kanal reichenden Häuſer
erſchweren die frontale Vertheidigung der
ſüdlichen Kanalſeite ungemein. Außerdem
würde auch hier ſowohl die große Aus-
dehnung der Vertheidigungslinie wie die
zahlreiche chineſiſche Bevölkerung im Rücken
ungünſtig ins Gewicht fallen. Es geht hier-
aus hervor, daß eine direkte Vertheidigung
von Tientſin großen Schwierigkeiten unter-
liegt und dieſelbe deshalb am beſten außer-
halb der eigentlichen Stadt geleiſtet wird.

Nun läuft um das ganze Stadtgebiet noch
eine niedrige Erdumwallung, deren nördlicher
Umlauf vom Peiho bis zum Großen Kanal
eine Länge von 12 Kilometern aufweiſt.
Dieſer äußere Umlauf iſt zwar vollſtändig
front- und theilweiſe rückenfrei, ſodaß er
immerhin eine Art Vertheidigungslinie gegen
Norden darſtellt, aber die große Frontaus-
dehnung iſt auch hier hinderlich, namentlich
bei der relativ numeriſchen Schwäche der
Vertheidiger von Tientſin. Außerdem iſt
dieſer Erdwall an ſich nur ein unbedeutendes
Hindernißmittel. Nach den lokalen Verhält-
niſſen dürfte deshalb der Schwerpunkt für die
Vertheidigung von Tientſin einige Kilometer

nördlich der Stadt zu ſuchen ſein, da wo der
SiHoFluß in den Peiho mündet. Es er
S ſich hier, zumal noch ein zweites
leineres Gewäſſer von Weſten her dicht

unterhalb des Si-Ho zufließt, ein leicht zu
vertheidigender Abſchnitt, namentlich wenn es
gelingt, auf dem Peiho Fahrzeuge zu ſtationiren,
welche mit ihrem Feuer das ganze nördliche
Angriffsfeld beſtreichen könnten. Aber auch
dieſe Stellung iſt nicht einwandfrei, weil ſie
im Rücken das Defiles der großen Stadt
Tientſin und der Brücken des Großen Kanals
aufweiſt.

Allerdings bieten die mit Mauern verſehenen
Arſenale, welche ja auch den Brennpunkt der
ſeitherigen Kämpfe um den Beſitz von Tient-
ſin bildeten, gute Stützpunkte für die Ver
theidigung von Tientſin, aber trotzdem laſſen
ſich überſichtliche, konzentrirte taktiſche Anord-
nungen für eine Behauptung der Stadt nur
unter erſchwerenden Umſtänden treffen, ange-
ſichts der drohenden Uebermacht, welche bei
geſchickter Führung immer danach ſtreben
wird, den numeriſch ſchwächeren Vertheidiger
zu umfaſſen. Vor allem von Weſten her,
weil im Oſten der Peiho immer voraus-
geſetzt, daß auf demſelben europäiſche Fahr-
zeuge in Thätigkeit treten können ſolche
Umfaſſungen unmöglich macht.

Endlich darf nicht überſehen werden, daß
die vereinigten Truppen in Tientſin auch auf
den Schutz ihrer Verbindungen mit Taku, das
heißt mit der ſtrategiſchen Baſis aller dortigen
Operationen derFlotte bedacht ſein müſſen.
Von Tientſin bis nach Taku, wo die Flotte
liegt, ſind aber nur noch 45 Kilometer Land
weg und wenn auch der Waſſerweg bis dort-
hin vorläufig noch frei iſt, ſo genügt derſelbe
nicht für die rückwärtigen Verbindungen der
Truppen in Tientſin. Letztere müſſen deshalb
ihrerſeits Abtheilungen für die Feſthaltung
der Landroute abgeben und dieſe Detachirungen
ſchwächen naturgemäß den Truppenbeſtand in
der Front, als welche bis auf Weiteres Tient-
ſin gelten muß. Hoffentlich werden von dieſer
„Front“ bald günſtige Nachrichten eintreffen.
Aber ohne Schwierigkeiten iſt die Lage der
Truppen in Tientſin bis auf Weiteres nicht,
wenn die Chineſen ihr militäriſches Geſchäft
einigermaßen verſtehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt auf ſeiner
Nordlandreiſe in Bergen angekommen;
nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Durch eine Extra-Ausgabe des „Militär-
Wochenblattes“ wird verfügt: Generalmajor
v. Leſſel, beauftragt mit der Führung der
28. Diviſion, wurde unter Beförderung zum
Generalleutnant zum Kommandanten des
oſtaſiatiſchen Expeditionskorps ernannt.
General Frhr. v. Gemmingen, Komman-
deur der 38. Diviſion, wurde vom 1. Oktober
ab zum Präſidenten des zu errichtenden
Reichsmilitärgerichts ernannt. General
major Behm, Kommandeur der 87. Jn-
fanterie-Brigade, wurde unter Beförderung
zum Generalleutnant zum Kommandeur der
38. Diviſion ernannt. Zu Generalleut-
nants wurden befördert Generalmajor Frhr.
v. Reitzenſtein, Kommandeur der 2. Fuß-
artillerie-Brigade, unter Ernennung zum Jn-
ſpekteur der 1. Fußartillerie Jnſpektion;
Generalmajor. Freiherr v. Egloffſtein,
beauftragt mit der Führung der 17. Diviſion,
unter Ernennung zum Kommandeur derſelben;
Generalmajor v. Beneckendorff, Chef des
Generalſtabes des 8. Armeekorps, unter Er-
nennung zum Kommandeur der 28. Diviſion.
Generalleutnant v. Kettler, Jnſpekteur der
1. Fußartillerie Jnſpektion, wurde in Ge-
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dis
poſition geſtellt.

Cokales.
Merſeburg, den 13. Juli 1900.

Von der Königl. Regierung. Zu
Regierungsſekretären ſind nicht nur die Herren
Civil-Supernumerare Kühling und Ka-
biſch ernannt worden, wie in der vorigen
Nummer gemeldet wurde, ſondern außerdem
noch die Herren Civil-Supernumerare Hack-
radt, Nulandt, Pohle und Sachſe.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirke des IV. Armeekorps.
1. Auguſt 1900: Bernburg, Polizei-Verwaltung,
Nachtſchutzmann, auf dreimonatige Kündigung,
900 M. und freie Dienſtkleidung, Gehalt ſteigt
von 4 zu 4 Jahren um je 120 M. bis zum
Höchſtbetrage von 1500 M. Sofort: Güſten
(Anhalt), Magiſtrat, Rathsdiener, Vollziehungs-
beamter und Marktmeiſter, auf dreimonatige
Kündigung, 900 M. und freie Wohnung und

Heizung. 1. Oktober 1900 Halle (Saale),
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Gericht der 8. Diviſion, Militärgerichtsbote,
auf Lebenszeit, 720 M. Mindeſtgehalt jährlich
ſowie, falls nicht Dienſtwohnung gewährt
wird, der tarifmäßige Servis- und Wohnungs-
geldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1320 M., Ge-
ſuche ſind bis 1. Auguſt d. J. an die 8. Diviſion
in Halle a. S. zu richten bezw. von aktiven
Militäranwärtern durch den Truppentheil auf
dem Dienſtwege vorzulegen. Sofort:
Hötensleben Amtsvorſtand, Amtsdiener, nicht
unter 30 und nicht über 35 Jahre alt und
mindeſtens 1,75 m groß, auf dreimonatige
Kündigung, jährlich 800 M., ſteigend von 3
zu 3 Jahren um je 50 M. bis 950 M.
1. Auguſt 1900: Liebenwerda, Magiſtrat, Spar
kaſſenkontroleur, auf Lebenszeit, 1000 M. An
fangsgehalt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um
je 120 M. bis 1500 M. 1. Oktober 1900:
Merſeburg, General-Kommiſſion, Ofenheizer,
die Anſtellung erfolgt nur für die Heizungs-
periode 1900/1901 unter Vorbehalt wöchiger
Kündigung, 82,50 M. monatlich. Sofort:
Oſchersleben, Magiſtrat, Nachtpolizeiſergeant,
mindeſtens 1,70 m groß und nicht über 35
Jahre alt, auf Lebenszeit, 900 bis 1200 M.
Gehalt und 100 M. Kleidergeld pro Jahr.

1. Oktober 1900: Schweinitz (Elſter),
Magiſtrat, Nachtwächter, auf Lebenszeit, 144
M. pro Jahr. 1. Oktober 1900: Torgau,
Gericht der 8. Diviſion, Militärgerichtsbote,
auf Lebenszeit, 720 M. Mindeſtgehalt jährlich
ſowie, falls nicht Dienſtwohnung gewährt
wird, der tarifmäßige Servis- und Wohnungs-
geldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1320 M., Geſuche
ſind bis 1. Auguſt d. J. an die 8. Diviſion
in Halle a. S. zu richten bezw. von aktiven
Militäranwärtern durch den Truppentheil auf
dem Dienſtwege vorzulegen. 1. Auguſt
1900: Wegeleben, Magiſtrat, Nachtwächter
und Todtengräber, auf Lebenszeit, 510 M. Ge
halt und freie Wohnung, außerdem die für
die Beerdigung von Leichen von den Ange
hörigen der Verſtorbenen zu zahlenden Ge-
bühren, die auf 240 M. jährlich geſchätzt
werden.

Militär Konzert in der „Reichs-
krone“. Wie bereits mitgetheilt, findet
nächſten Sonntag in der „Reichskrone“ ein
Konzert der Kapelle des baiexiſchen 2. ſchweren
Reiter- Regiments ſtatt. Wir bekommen ſüd-
deutſche Kapellen nicht oft zu hören, und dürfte
ſich ſchon aus dieſem Grunde der Beſuch des
Konzerts empfehlen. Kürzlich hat die Kapelle
in Augsburg geſpielt. Die dortigen „Neueſt.
Nachr.“ ſchreiben darüber: „Die Muſik-Piecen,
welche die Kapelle zu Gehör brachte, fanden leb-
haften Beifall. Das Zuſammenſpiel des
Orcheſters war bis ins kleinſte Detail exakt
und fein nuancirt. Alles zeugte von der
guten Schulung des Orcheſters und der hohen
künſtleriſchen Auffaſſung des Herrn Stabs-
trompeters Krümmel, deſſen Taktſtock jeden
Ton ſeiner Muſiker beherrſcht. Das von
Herrn Krümmel zu Gehör gebrachte Solo
für Piſton „Jch ſende dieſe Blumen Dir“
gab uns Geiegenheit, ihn auch als Virtuoſen
kennen zu lernen. Die techniſche Fertigkeit
und die ſtimmungsvolle Vortragsweiſe des
Herrn Stabstrompeters verdienten den reichen
Beifall, den das zahlreiche Publikum ſpendete.
Alles in Allem waren dieſe beiden Konzerte

wünſchen, daß uns Herr Stabstrompeter
Krümmel mit ſeinem wackeren Orcheſter bald
wieder durch ein Konzert erfreut.“

Nach China. Diejenigen Huſaren der
hieſigen Schwadronen, welche ſich freiwillig
für die Seebrigade gemeldet haben und für
dieſen Dienſt ausgewählt worden ſind, werden
gutem Vernehmen nach ſich morgen nach
Wilhelmshaven begeben.

Provinz und Amgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 12. Juli.

Den Königl. Domänenpächtern Goedicke in
Strohwalde und Schilbach in Gorrenberg
iſt der Charakter als Königlicher Oberamt-
mann verliehen worden.

Landsberg, 11. Juli. Ein bedauerlicher
Unfall ereignete ſich heute bei einem Kinder-
feſte hier. Eine große Schaar der Kinder
ſpielte „Buren und Engländer“ und bediente
ſich hierbei eines alten Gewehres, das man
nicht geladen glaubte. Als einer der Knaben
dann Zündblättchen auf die Pfanne legte und
den Hahn abzog, krachte plötzlich ein Schuß.
Die Ladung drang dem etwa 9 Jahre alten
Sohne des Sattlermeiſters Thielicke in den
rechten Arm und zerriß ihm die Fleiſchgewebe
vollſtändig.

Schkölen, 7. Juli. Am heutigen Tage
feierte der Auszügler Ferdinand Seiler mit
ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hoch-
zeit. Zu dieſem Ehrentage verlieh Seine
Majeſtät der Kaiſer dem Jubelpaare die
ſilberne Ehejubiläums-Medaille, außerdem
gingen ihm von nah und fern ſehr zahlreiche
Glückwünſche zu; die Gemeinde Schkölen über-
reichte ihm ein werthvolles Geſchenk. Möge
dem Jubelpaare ein recht ſonniger Lebens-
abend beſchieden ſein.

Witteuberg, 13. Juli. Ein eigenartiges
Malheur iſt vor kurzer Zeit einem Bataillons-
kommandeur in einem unſerer Nachbar-
ſtädtchen paſſirt. Das Regiment hielt eine
größere Uebung ab und bezog am Nachmittag
dort Quartier. Der Herr Major bemerkte
zu ſeiner gerade nicht freudigen Ueberraſchung,
daß an ſeinen Unausſprechlichen eine Naht ge-
platzt war. Der Burſche wurde beauftragt, nach
dem ſich der Herr Major zur Ruhe begeben, das
Kleidungsſtück zu einem Schneidermeiſter zu
bringen, damit dieſer über Nacht die Repara-
tur vornehmen möge. Der Burſche führte
auch den Befehl aus, aber wer beſchreibt ſein
Erſtaunen, als er am andern Morgen beim
Meiſter erſchien und ihm die Mittheilung
wurde, daß die Hoſen bereits von einem
Soldaten abgeholt worden ſeien. Das
Bataillon war, wie die „N. W. Ztg.“
meldet, vollſtändig marſchfertig angetreten,
die Hoſen aber waren ſpurlos verſchwunden.
Die Situation wurde peinlich. Niemand
wußte Rath. Da erſchien als Retter in der
Noth der Bürgermeiſter des Städtchens,
der früher bei der Artillerie geſtanden und
noch im Beſitz diverſer Extrahoſen war. Nach-
dem der Major ſo aus ſeiner peinlichen Lage
befreit, ging es weiter.

Kleines Feuilleton.
Das Zeppelinſche Luftſchiff ſoll be-

kanntlich beim erſten Aufſtieg wegen Ver-

ſagens des einen neuen Steuers nicht zur
Abflugſtelle haben zurückkehren können. Dem
entſprechend wurde eine Aenderung der ganzen
Steuervorrichtung für nothwendig erachtet.
Es ſcheint aber, daß der Graf, ehe weitere
Flugverſuche angeſtellt werden, auch die ohne-
hin ſchon mehrfach ausgewechſelten Motoren
durch neue und ſtärkere erſetzen will. That-
ſächlich iſt nicht zu leugnen, daß ſich die Aus-
ſichten auf Erfolg weſentlich günſtiger ge-
ſtalten würden, wenn ſtatt 32 Pferdekräften
deren 64 wirkſam ſind. Es wird behauptet,
daß man für die neuen Luftſchiffmotoren auf
eine kürzlich entdeckte und Magnalium be-
nannte Legierung zwiſchen Aluminium und
Mangneſium rechne. Das Magneſium-
metall, das jedermann von dem beim Photo-
graphieren angewandten Blitzlicht her bekannt
iſt, hat ſogar ein noch geringeres ſpezifiſches
Gewicht (1,75) als Aluminium (2,67). Nun
ſoll ſchon ein geringer Zuſatz von Magneſium
dem in reinem Zuſtande ziemlich ſpröden
Aluminium die Feſtigkeit der Bronze und
ein größerer diejenige des Eiſens verleihen.
Hindernd ſteht der Verwendung bisher im
Wege, daß die induſtrielle Herſtellung des
Magneſiums noch lange nicht derart ent-
wickelt iſt, wie diejenige des Aluminiums.
Wäre ſchon das Gerüſt des Zeppelinſchen
Luftſchiffes aus Magnalium anſtatt aus
Aluminium hergeſtellt worden, ſo würde die
Tragkraft, die bei dem erſten Aufſtieg nicht
ſonderlich groß zu ſein ſchien, ſich weſentlich
günſtiger geſtalten. Es iſt das aber bei
einem Luftfahrzeug, das insgeſammt zwiſchen
10 bis 11,000 Kilogramm wiegt, ein jeden-
falls nicht unwichtiger Punkt.

Gerichtszeitung.
Naumburg a. S., 11. Juli. Der Händler

Otto Läufer aus Cölleda hatte dem ſich in einer
Nothlage befindlichen Landwirth Meyer ein Dar-
lehn zugeſichert, er zahlte ihm auch den Betrag
von 400 M., ließ ſich aber Wechſel in Höhe von
450 M. unterſchreiben und noch die Wirthſchaft
verpfänden. Wegen Wuchers wird Läufer deshalb
heute von der Strafkammer zu 3 Mon. Gefängniß u.
300 M. Geldſtrafe verurtheilt. Wegen fahrläſſiger
Tödtung erhielt der Mühlenbeſitzer Hülſe in Bibra
3 Tage Gefängniß auferlegt. Jn ſeiner Mühle war
am 4. Februar d. J. ein 14 jähriger Arbeitsburſche
an einer Welle verunglückt und die ſtrafbare Schuld
wurde heute darin gefunden, daß die Welle vom An-
geklagten nicht verdeckt worden war.

Chemnitz, 11. Juli. Ein Rabenvater,
welcher entſetzliche Grauſamkeiten an ſeinem eigenen
Kinde verübte, ſtand in der Perſon des Poſamentiers
Pollmer aus Geyer vor dem Chemnitzer Landgericht.
Den Angeklagten charakteriſirt übrigens auch der
Selbſtmord ſeiner Frau. Sie hatte unter geradezu
unmenſchlicher Behandlung zu leiden und ſuchte
ſchließlich aus Verzweiflung den Tod. Pollmer
begab ſich dann mit ſeinen vier Kindern wieder zu
ſeinen Eltern. Das am 26. Januar 1896 geborene
Mädchen, Namens Gertrud, wurde in einem ſehr
ſchlecht genährten Zuſtande befunden, und ein
Arzt konſtatirte einen zwar verheilten, aber nicht
eingerichteten Bruch des linken Unterarmes. Eine
angeordnete nähere Unterſuchung ergab, daß das
arme Kind noch zwei nichteingerichtete, aber ver-
wachſene Arm- und Beinbrüche hatte, die daſſelbe
dauernd zum Krüppel machen dürften. Der un-
menſchliche Vater erhielt 2 Jahre 6 Monate Ge-
fängniß.

Vermiſchtes.
Leipzig, 12. Juli. Verhaftet wurde geſtern

von der Kriminalpolizei ein 22jähriger Commis aus
Oberneuſchönberg. Derſelbe war in einem hieſigen

kaufmänniſchen Gefchäft in Stellung und hat da-
ſelbſt durch Unterſchlagung von Cheks und be-
trügeriſche Manipulationen in einem Zeitraume von

Jahr nicht weniger als 4000 Mark zu erlangen
gewußt. Von dieſer Summe hatte der Menſch nur
noch 30 Mark in ſeinem Beſitz. Weitere 2000 Mark
konnten noch in letzter Stunde vor der Entwendung
gerettet werden.

Harzburg, 12. Juli. Jm Hotel Juliushall iſt
in Folge einer Keſſelexploſion Feuer ausgebrochen,
das ſchnell um ſich griff und 300 dort beherbergte
Gäſte zur ſchleunigen Flucht zwang. Zwei ſchwer
verletzte Arbeiter wurden aus dem Etabliſſement
herausgetragen, außerdem ſind anſcheinend noch
mehrere Menſchen verunglückt. Aus allen Orten
der Umgegend wurden die Feuerwehren requirirt.
Die Panik iſt ungeheuer.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Auf der Höhe.“

In der ſchönen Roſenzeit ſtehn wir auf
des Jahres Höhe, um ſo mehr thut es
mir leid, wenn ich ſie verregnen ſehe.
Jn der ſchönen Roſenzeit wollen wir den
Tag genießen, und das Herz wird froh
und weit, doch es darf nicht zu viel gie-
ßen! Daß er auf der Höhe ſteht,
praktiſch will's der Menſch erproben, wenn
er in die Ferien geht, ſtrebt er auch ſehr
oft nach oben! Auf die Berge ſteigt er
dann, daß er fröhlich ſich ergehe, und
er ſteht, ein freier Mann dann entſchieden
auf der Höhe! Auf der Höhe ſeiner Zeit

ſteht der Geiſt, der rührig ſtrebet, der
zum Schaffen ſtets bereit, ſich zum
kühnſten Flug erhebet. Zu der Höhe ließ
ſich kühn in des Sommers lichten Tagen

auch der Graf von Zeppelin mittelſt
ſeines Luftſchiffs tragen. Selten ſchwer iſt
das Problem, das zu löſen er will wagen,

was unmöglich ſchien vordem, ſollt es
gehn in unſern Tagen? Sind wir nun
der Löſung nah? Iſt das Luftſchiff wirk-
lich lenkbar? Wenn, ja wenn! Was
wäre da fürderhin nicht alles denkbar!
Auf der Höhe hin und her ſchwebten wir,
wohin wir wollten, während unten
menſchenleer durch das Land die Bahnen
rollten, eine Luftbahn würde man
gründen, die ganz unvergleichbar,
und der Nordpol wäre dann ſicher nicht
mehr unerreichbar! Weil die Bahn im
Aether- Reich den Verkehr dann äußerſt
ſchnell ſchafft, ei, ſo gründete ſich
gleich eine Luftſchifffahrts Geſellſchaft,

und es ſäh' der weiſe Mann, daß er
Aktien ſich erſtehe, denn dieſelben gingen
dann ſehr natürlich in die Höhe!

Statt in ſeines Wagens Fond ſäß
der reiche Sohn der Erde in dem eignen
Luftballon, ſparte Wagen dann und Pferde!

Auf der Luftbahn fährt ſich's flink
und zudem ſo frei vom Staube und man
lenkt das ganze Ding mittelſt einer alten
Schraube! Vorwärts ging es meilenweit

wie der Wind ſich dann auch drehe
und es ſtünde unſre Zeit zweifelsohne
auf der Höhe! Groß und ſchwer iſt das
Problem, man probirt noch lange weiter,

doch wir reiſen, wie vordem heuer
noch per Bahn!

Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

14. Juli. Abwechſelnd, wenig verändert, ſtarke
Winde.ein wirklicher Kunſtgenuß. Es iſt nur zu

Für die wohlthuenden Beweise der Liebe und Theilnahme
bei dem unersetzlichen Verluste unseres lieben unvergesslichen
Sohnes, Bruders, Schwagers und Bräutigams sagen wir unsern

herzlichsten Dank.
Merseburg und Chemnitz., den 13. Juli 1900.

Die tieftrauernde Familie Hintze,
2002) Frieda Lühr als Braut.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 15. Juli predigen:

Dom. Vorm 8 Uhr: Diakonns Scholl-
meyer. Vorm. 10 Uhr: Prediger
Heiſe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Scholl-
meyer. Jm Anſchl. Beichte u. Abend-
mahl. Anm.: Diakonus Schollmeyer.
Nachm. 2 Uhr: Paſtor Werther.
Geſammelt wird eine Kollekte für das
Magdalenen Aſyl in Wolmirſtedt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allgem.
Beichte u. Abendmahl: Paſtor Teuchert.
Anmeldung nöthig.

Erste Etage,
Weißenfelſer Straße 3, iſt zu
vermiethen. Näheres Markt 31
im Comtoir. (1766

Der diesjährige

Pflaumen Anhang
der Gemeinde Trebnitz, ſoll

Mittwoch, d. 13. d. M.,
Nachm. 6 Uhr,

im Hoyer'ſchen Gaſthauſe öffent-
lich verpachtet werden. (1981

Bedingungen vor dem Termin.
Trebnitz, d. 11. Juli 1900.

Der Gemeindevorſtand.

Speeulation!
An der Weißenfelſer Straße

iſt ein zu Bauplätzen ſehr geeig-
neter Plan von 2 Morgen zu ver-
kaufen. Off. zu richten an (1980

Konkursverwalter Kunth.

Auf das Erſuchen des Vorſtandes
des Provinzial-Verbandes der Vater-
ländiſchen Frauen-Vereine der Pro-
vinz Sachſen, veröffentlichen wir den
folgenden Aufruf. Die unterzeich-
neten Damen des Vorſtandes unſeres
Frauen-Vereins, ſowie die Geiſtlichen
der Stadt ſind bereit, Gaben anzu-
nehmen.

III
Die erſchütternden Nachrichten,

welche über die Greuelthaten, denen
unſere Landsleute und Glaubens-
genoſſen in China zum Opfer ge-
fallen ſind, zu uns dringen, bewegen
die Herzen unſeres Volkes auf das
Schmerzlichſte. Während unſere
braven Seeleute und Truppen auf
den Befehl unſeres geliebten Kaiſers
ausziehen, um die brutale Unbill,
welche unſeren Brüdern u. Schweſtern
im fernen Oſten und damit dem
ganzen Volke angethan iſt, zu ſühnen,
gilt es für die Heimbleibenden,
Herzen und Hände zu öffnen, um
das über die Familien der Ermor-
deten gekommene namenloſe Elend
zu lindern, die Thränen der Ange-
hörigen zu trocknen und die Be-
ſchwerden zu erleichtern, denen unſere
kampfesmuthigen Matroſen und
Soldaten bei der Erfüllung ihrer
großen Aufgabe ausgeſetzt ſind.

Es liegt insbeſondere den vater-

ländiſchen Frauenvereinen, deren
ſchöner Beruf es iſt, der Noth, wo
ſie ſich zeigt, zu wehren, ob, bei
Zeiten Mittel für dieſen Zweck her-
beizuſchaffen, und nicht müde zu
werden in der Arbeit für die fernen
Kämpfer und Dulder.

Nicht nur unſer Gebet allein ſoll
ſie begleiten, ſie ſollen auch that-
kräftige Beweiſe der warmen Theil-
nahme empfangen, welche in allen
Schichten des Volkes ſich regt.

Deshalb richten wir an die unſerem
Verbande angehörigen Vereine,
aber auch darüber hinaus an alle
Bewohner unſerer Provinz diefreund-
liche und dringende Bitte, uns durch
reichliche Gaben bei dem Werke zu
unterſtützen, welches wir treiben
wollen, eingedenk des göttlichen Ge-
botes „Liebet die Brüder!“

Der Vorſtand des Vaterl.
Frauen-Vereins:

A. v. Dieſt, A. Freifr. v. d. Recke,
E. Bartels, A. Barth, M. Berger,
M. Blancke, M. v. Borcke, A.
v. Buggenhagen, C. Crüger, A.
Eylau, A. Gabler, Gräfin d'Haußon-
ville, M. Paſchke, M. Pogge, K.
Reinefarth, A. Schraube, M.

Werther.

Bauerlaubnißſcheine
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Fr. Ih. Stephnan.
Hochfeine echte Makrelen

(allerfeinſte Delikateſſe)
ſind wieder eingetroffen. (2004

J kin Fransport-
S Preirat,
für jedes Geſchäft paſſend

verkauft billigſt G. Schwenädler.

Steuer
Quittungsbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Kräftige
landwirthſch. Arbeiter
werden geſucht. (1933

Oeconomie Verwaltung
Leipzig-Lindenau.

S M. 22 JLuftbüchſe.
Bei dem diesjährigen Vogelſchießen

im „Bürgergarten“ iſt eine neue
Luftbüchſe abhanden gekommen.

19

Wiederbringer erhält angemeſſene
Belohnung. (1999Fassheber, Reg.-Büchſenmacher.
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Ausnahme Preise!
Um mit den noch vorhandenen Sommerwaaren recht ſchnell und vollſtändig zu räumen, verkauft zu ſtaunend billigen Preiſen

Herren Confection.
Herren-Kammgarn- Anzüge v. 15 M. an,
Herren-Buckskin-Anzüge von 13 M. an,
Burschen-Buckskin- Anzüge von 7 M. an,
Knaben- Anzüge von 2 M. an,

Loden-Anzüge, Radfahrer-Anzüge,
Sweater. Radtfahrerstrümpfe.

Wasch- Anzüge für Knaben jeden Alters.

Damen und Kinder-Confection.
Alle noch vorräthigen Kragen, Jackets und Mäntel werden weit

abgegeben.

Waschblousen von 75 Pfg. an,
Waschblousen in prächtigen Muſtern von

1,25 M. an,
Blousenhemden. reizende Neuheiten von

unter Preis
Kinderkleidchen., reizende Neuheiten in

Wolle, Plüſch, Waſchſtoffen, Barchend c.
von 50 Pfg. an;

Jackets für Damen u. Kinder ſtauuend

Arbeiter Garderobe
in Engl. Leder, Caſſinet, blau Pylot.

Jn dieſen Artikeln unterhalte ſtets größtes
Lager u. biete darin bei denkbar billigſten

Preiſen nur erprobte gute Qualitäten.

billig 1,15 M. an,Capes, Kragen, schwarz und Schotten.

m Waſchſtoffe, mOrgandys, Brocheés, e Battiſte, Ripspiqueé, Cretones, Cattune,

reizende Muſter, Meter von 20 Pf.

Schleifen, Lavaliers ete.

Abtheilung für Kleiderſtoffe.
Helle Kleiderſtoffe, nur Neuheiten, doppelte Breite, Meter 50 Pfg.Creépes, Cheviots, Careaux c. in allen Farben, rieſig billig.

an.

Kaufhaus II. III Halle a S,
Leipzigerstrasse 87.

Hemdenbarchend Hemdentuche Leinen Bettzeuge
Jnletts Tiſchdecken Teppiche Gardinen

Steppdecken Handtücher Tiſchtücher Hemden u. Wäſche
Tricotagen Corfettes Schürzen Kurzwaaren

Wolle u. Garne. Cravatten Kragen Manſchetten

Gelbe Lederschuhe und Stiefel

Herren- und Damenhüte und Mützen.

I utz.Nie wiederkehrende Gelegenheit billig zu kaufen.
Garnirte und ungarnirte Damen und Kinderhüte verkaufe vorgerückter Saiſon halber

zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

S9 Sonnen und Regenschirme, 09
Special Abtheilung für

GO0 SsSchuhwaaren. O
Herren-Halbstiefel von 6,00 M. an, Damen-Zugschuh, Leder von 3,50 M. an,
Herren-Halbschuhe Damen-Knopfstiefel 4,00
Herren-Stiefletten 450 Damen-Halbschuhe 3,850
Herren-Hausschuhe 3,50 Damen Zeugschuhe 41,50
Segeltuchschuhe, 2,65 Damen-Spangenschuhe 3,00

aller Art, für Herren, Damen und Kinder.
Damen-, Herren und Kinder Leder-Cordpantoftel, von 30 Pfg. an.

Durch obige Offerte iſt Jedem die ſeltene Gelegenheit geboten, ſeinen Bedarf in nur reellen guten Waaren zu nie gekannt billigen Preiſen decken zu können.

Kaufhaus II. EIKan, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
Lieferant der Conſum- Vereine von Halle und Umgegend Rabatt-Sparmarken bei jedem Einkauf.

à Flaſche 7 Pfg.,

X Zier,
in der heißen Jahreszeit leichtes, erfriſchendes Getränk,

1998) empfiehlt
Hermann Stähr.

Bierhandlung, Teichſtraße 10.

Vortheilhafte Offerte!

E Deutscher Cognac
à VI. 2,00, 2.50, 3,00 M.

(auch in halben Flaschen)
in hervorragend guter Qualität!

eEcht Französ. Cognac
(renommirte Marken)

à VI. 4.00., 5., 00. 6, 00 Mk. u. theurer
(auch in halben Flaschen!)

Vino Vermonth di Torino
(magen- und neryenstärkender Wein)

à VI. 2,00 M.
Portwein, sSherry, Madeira,

Malaga, Marsala, Samos
à VI. von I. 50 u 2,00 M. an.
Grosses reichhaltiges Lager preiswerther

Mosel-, Rhein- und Rordeauxweine,
Sschaumweine, Champagner.

F. NB.Billiügste“s zu sein,gut und hesser liefern.
W eſn Bestreben ist, micht immer der

sondern lieber weniger billig, aber

Halle.Iuſius bethrie. 5. 5 ll us b ge, Leipzigerstr. 5.
Inh. Klippert Engel,

Delikatessen- und Wein-Grosshandlung.,
Wein- u. Probir-Stube.

I Preislisten und Probeu gratis und franco. W
(1995

Halle a. S. Billigste Bezugsquelle Halle a. S.
in Butter und geräucherten Fleiſchwaaren,

geräucherte Roth- und Leberwurſt,

m 6 Pfund für 3 M.Emil Wüsten,
Eier, Butter, Fleiſchwaaren-Verſand-Geſchäft,

Halle a. S., Thalamtſtr. 7. (1993

Haus Verkauf
Das dem e Pa u l

Bamberg in Schkopau gehörige
ältere Wohnhaus im Gehöft Nr. 47,
ſoll Montag, den 16. Juli d. J.,
Nachm. 5 Uhr, im Große'ſſchen
Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden.

Bedingungen im Termine.
1979) Fried. M. Kunth.

Trinken Sie
Fränk. Apfelwein,
naturrein, goldklar, in Güte ſelten
übertroffen, bei 50 Lit. 25 Pfg. per
Liter von der

Spezial-Obſtwein-Kellerei

Chr. arimann,
1944) Hoflieferant,

Sondheim-Rhöngebirge.

Produkte: Maggi zum Würzen,
Gemüſe und Kraftſuppen,
Bonillon-Kapſeln,
Gluten-Kakao,

empfiehlt beſtens
Anton Welzel, Domplatz 10.

Zur Reiſe
empfehle: (1923

Buntgestreifte

Knabentricots
für Jviel, Sport und

Promenade
in reichhaltiger Auswahl.

II. Schnee Nachf.
A. Ebermann,

Halle a/S., Gr. Steinſtr. 84.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Sommertheater.
Sonntag Nachmittag:

Struwelpeter, oder: Teufel und
Weihnachtsfee.

Abends:
O Mein Leopold.

Montag: Auf Wunſch:
Muttersegen.

Reichskrone.
Sonntag, 15. Juli, Abds. 82/, Uhr,

grosses Extra-
Militär- Concert

der Kapelle des 2. Kgl. baieriſchen
ſchweren Reiter Regiments (Lands-
hut) unter perſönl. Leitung des
Herrn Stabstrompeters Krümmel.
Entree 50 Pfg., Vorverkauf beiHerrn Schultze 40 Pfg. (1983

Reichskrone.
Dienſtag, den 17. Juli 1900:

Grosses Extra-
7*Militär Concert,

ausgeführt vom geſammten
Mufſik- Corps des Füſilier- Regiments
Nr. 36 (40 Manm) unter perſön
licher Leitung des Kgl. Muſik-Dir.

Herrn Wiegert.
Anf. 3 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pfg.

Vorverkauf 50 Pfg. (2001

Wer verreiſen will,
empfehle:

Schloſz
ſicherungen I. R. P.

Jn jedem gewöhnlichen Thüren-
ſchloß leicht einzuſetzen, von der
Berliner Criminalpolizei als beſte
Diebesſicherheit dem Publikum emp-

fohlen. (1949Otto gretschneider,

Bisenwaaren- Handlung.
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